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53) Jul ius Fritxscfte , ReiZräge/zur Kennt
nis dejPoHeu. IstcsHeff. Berlin, Stettin und 
Elbing. a. 48 S. mit zwei colorirfen Steindrucken. 

(Angezeigt von Dr. Hugo Mob f.) 
Es wäre in der jetzigen Zeit, -wo die Lehre 

Von der Generation der Gewächse durch eine Reihe 
überraschender Entdeckungen die reissendsten Fort
schritte gemacht hat, überflüssig, näher auseinander
zusetzen, von welchem Werthc eine genaue Unter
suchung des Pollens ist. Jeder, der mit Genauigke-t 
die Pollenkörner von auch nur wenigen Pflanzen 
untersuchte, wird gefunden haben, dass die bisherigen 
Untersuchungen dieses Ort*ancs, so wichtig sie auch 
für die Lehre von der Erzeugung der Gewächse 
sind, in Hinsicht auf die Schärfe der Beobachtung 
noch viele Wünsche uucrfiült lassen, dass eine Re
vision und Berichtigung der einander in vielen Punc-
ten sehr widersprechenden Beobachtungen , und eine 
Weitere Ausdehnung der Untersuchung über eine 
grössere Anzahl von Pflanzen ein sehr nöthises Un
ternehmen ist. Mit Vergnügen sehen wir daher da* 

Litoraturber, t83) Bd. H. l 6 
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Erscheinen der Vorliegenden, mit Sorgfalt abgear
beiteten Schrift, und insbesondere freut sieb der 
Referent, welcher i n den lezten Jahren eine grössere 
Reihe von Beobachtungen über den Pollen machte, 
und gegenwärtig selbst eine Schrift über diesen Ge
genstand im Drucke hat, im Verfasser einen itü 
Gebrauche des Microscopea sehr gewandten Mitar-
heiter auf diesem schwierigen Felde der Beobach
tung gefunden zu haben , indem es der Sache selbst 
nur zum Nutzen gereichen kann, wenn über diesen 
intricaten Gegenstand v o n verschiedenen Seiten un** 
abhängige Untersuchungen geführt werden. 

Die Schrift von Fritzsche beginnt mit cinef 
Beschreibung der Von ihm angewendeten Methode; 
den Pollen zu untersuchen, welche darin besteht, 
dass er denselben der Einwirkung einer Mischung 
von 2 Gewichtsfheilen concentrirtcr Schwefelsäure 
und 5 Thcilcn Wasser aussetzte. 

Der erste Abschnitt enthält n u n die Beschrei' 
bung der Veränderungen, welche die auf diese Weis* 
behandelten Pollcnkörner erleiden, (pag. 3 — 6) unf
eine Aufzählung der vom Verf. beobachteten Forme** 
der Pollcnkörner, (p. 6 —18). Die durch die Säur* 
hervorgebrachten Veränderungen beschreibt der Verf-
weitlSußg von dem Pollen von CoryZm ^ueHan*-
und GreuiRea ro.$niar*;'*/bZta. Der Pollen voti 
CoryZt-'? ist rund, iu Säure gebracht, wird er drei* 
cekig, und zeigt in seinem Innern einen mit seinen* 
äussern Umrisse parallelen Strich, welcher in den 
Ecken der Körner mit dcjn_ erstem zusammenläuft' 
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Auf je Jer Ecke CnJet sich ein trandea Loch. Der 
dunkle Kern d?s Kornes dehnt sieh aus, tritt aua 
den Löchern der Ecken nnter der Form kleinor 
Blasen hervor, welche sich bald in Schlauche ver
wandeln , deren Länge den Durchmesser des Kornea 
übertrifft. Statt der frühern 2 Striche im Innern 
des Kornes erscheinen nun deren 3 , von welchen 
der 3te deutlieh in die Schlauche verläuft, so dasa 
also die innere Masse sich von den Wänden dea 
Polienkornes losgelöst hat, und mit den, durch die 
Löcher herausgetretenen Schläuchen zusammen
hängt; Der Pollen von GreuiHea besitzt drei vor
stehende, ungefärbte Ecken, das plattgedrückte Korn 
Selbst ist gelb; Auch bei diesem PoJlen, wenn er 
in Säure gelegt ist, sieht man im Innern einen 
Strich, welcher aber an der ganzen Peripherie un
unterbrochen herumläuft; an den Ecken, an der 
Gräuze der gelben Färbung, ist ein Querstrich. Art 
diesem Querstriche löst sich nun die ungefärbte, einet 
Ecke bildende Haut los, schlägt sich zurück, und diu 
innere Masse quilit hervor. Der Schlauch zieht nun 
bald die innere Masse gänzlich nach sich; dieso 
tritt entweder ganz aus dem Korne heraus, oder 
bleibt noch mit einem Ende in ihm stecken. Bei 
dem leeren Korne sieht man nun die Haut det 
Ecken sich in den innern Strich des gelben Theilea 
des Polienkornes fortsezen. Es hesteht also diese*? 
Pollen aus einer gelben Haut, welche an 3 Stellen 
mit Löchern versehen ist, durch welche in Form 
*incr Blase die innere ungefärbte Haut hervorragt; 
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diese innere Haut schücsst den körnigrn Inhalt ein. 
wird durch die Einwirkung der Säure zerrissen, und 
die innere Masse zieht sich unter der Form eines 
Schlauches heraus. 

Dieses sind die Fandamentalbeobachtungen, 
auf weichen des Verf. Ansicht über den Policn be
ruht, wir wollen dieselben desshalb in eine etwas 
nähere Betrachtung ziehen, Vorher aber noch einige 
spätere Bemerkungen des Vcrf , , welche mit den be
schriebenen Erscheinungen in der nächsten Verbin' 
dnng stehen, anführen. Derselbe sagt nämlich 
(p. 54.) bei Untersuchung der Frage, ob nicht noch 
eine dritte Haut vorhanden sey, dass der Inhalt de* 
Pollenkornes, wenn man Wasser, statt Säure an' 
wende, ebenfalls aber nur zum Theile austrete, sich 
zwar nicht mit dem Wasser menge, allein wegen 
seiner unregelmässigen Form nicht als von einer 
Haut umschlossen angenommen werden könne . Die 
scharfen Umrisse, welche bei der Anwendung von 
Säure die Schläuche besitzen, scheinen zwar für die 
Existenz einer solchen dritten Haut zu spreche*!! 
aHein es seyen nicht immer die Unirisse so scharf' 
und man sehe theils eine allmählige Verschmelzung 
derselben mit der Säure , theils zeigen sie so viele 
uuregelmässige Einbiegungen, dass auch die dehn
barste Haut solche nicht annehmen könne. Ma'' 
könne daher keine dritte Haut annehmen, sondern 
müsse schliessen , dass die Schläuche aus dem viel
leicht eiweissartigen Inhalte der Pollenmasse gebildet 
werden, wie dieses auch bei den bei der Befruch' 
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tung thätigen Schläuchen („natürl iche Schläuche--
des Verf.) der Fall sey, welche ebenfalis die innere 
Pollenhaut durchbrechen, und ihre Entstehung ei
nem vegetabilischen Lebensprocessc verdanken. 

Mit diesen Ansichten über den Bau des Polien
kornes und die Entwicklung der Schläuche kann ich, 
meinen Untersuchungen zufolge, in manchen Punk
ten nicht übereinstimmen. Was zuerst dicOcffnun-
gen der äussern Pollenhaut betrifft, in welchen die 
innere Haut frei Hegen, oder durch welche sie, wie 

' bei GreuiNen, unter der Form von Warzen protu-
heriren soil, so widersprechen dieser Angabe tncine 
Untetsncbungcn auf das bestimmteste, indem ich 
keinen, mit sebeinbaren Foren versehenen rollen 
fand, bei welchem ich nicht, wenn ich die äussere 
Pollcnhaut von der innern ablöste (denn dieses ist 
beinahe bei allen PoHcnkörnern möglich) mit der 
bestimmtesten Deutlichkeit die äussere Haut über die 
Pore fortgesetzt fand. *) Es verändert sich dabei 
in den meisten Fällen der Bau der äussern Haut, 
soweit sie die scheinbare Pore überzieht , indem sie 
gewöhnlich unter der Form einer sehr zarten, gleich
förmigen Membran erscheint, z. P. bei dun 0;:a-
grarien, F/ot<?aceen, Fl^aZ-uacec.Y etc., in andern 
Fällen behält sie hingegen einen der übrigen Haut 

*) Hievon sind natürlicherweise diejenigen Poilenar-
ten ausgeschhjssen, bei denen die Toren to Mein 
sind, dass sie auch unter einer starken Vergrüs-
scrung nur ais ein Tunht erscheinen, indem sieb 
lucr über den Bau der Tore nichts entscheiden tässt. 
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ähnlichen Bau, an3 Ms! sich alsdann, wenn di* 
Schlauche hervordringen, von der übrigen Haut un
ter der Form eine* kleinen Operculum ab, z. B. bei 
manchen D'pyaceen, SiZeneen, Fasi/Zoren, bei 
dem Jriärh!l*. 

Es beweist dieses also, dass der Schluss, wel
chen F r i t z s ch e ans dem Ablösen der Warzen von 
GreiuNea zog, (dass nämlich die innere Pollcnhaut 
Von dem Schlauche durchbrochen werde) zu vorei* 
!ig war, indem der Schlauch wohl aus der zweiten 
IIi<ut hätte gebildet seyn, und die äussere Haut 
durchbrechen können. 

Was nun die Fragen betrifft, ob die Schläuche 
von der *2ten Haut, oder aus der innern Masse, oder 
ob sie aus einer 3tenIIautgcbildotsiud, so wurde def 
*Verf. bei deren Beantwortung durch den Umstand) 
t3ass er den natürlichen und den künstlichen Schlatt'* 
sehen denselben Ursprung zuschrieb, auf einen fal
schen Weg gebracht. Dass eine dritte Haut niclt' 
Vorhanden ist, darinn stimmen meine Beobachtunget* 
"mit denen des Verf. überein, hingegen mit Ansnah* 
inen, indem ich bei einigen PoHcnkörnern mit Be*! 
tstimmthett drei Haute fand' da diese Fälle aber Htif 

Abweichungen von der Begol sind, so kommen s*-' 
hier nicht in Betracht. Dagegen kann ichdemVerf-
nicht beipflichten, wenn er den natürlichen Schlä*r* 
eben, und den bei Anwendung von Säure gcbilde' 
ten den gleichen Ursprung zuschreibt. Wenn Mar
tin Pollenkorn in Wasser bringt, so saugt es, w" 

.n-.L ,<')df!<- rnunxcnzellen ihnn, das Waŝ **' 
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begierig ein, and schwillt in Folge des AüsdehnuHgs-
vermögens seiner Häute, besonders der innern Haut, 
mehr oder weniger auf. Die äussere, festere Haut 
gibt bis auf einen gewissen Grad der Ausdehnung 
der innern Haut nach; an den Punctcn, wo in der 
äussern Haut scheinbare Poren sind, drängt sieh nun 
die mit einem stärkeren Ausdehnungsvermögen ver
sehene innere Haut hervor, durcJibrichtdie an dieser 
Stelle sehr dünno äussere Haut, oderstösst, wenn dia 
Pore durch einen Deckel verschlossen ist, denselben 
ab, und dringt unter der Form einer Warze aus der 
nun entstandenen Ocffnung hervor. Besitzt die in
nere Haut ein bedeutendes Ausdehnungsvcrniögen, 
Ho vorlängorn sich diese Warzen in lange Röhren, 
z. B. bei den Geranieen, Dipiaceen, bis sie end
lich einreissen; oder es reisst bei geringcrem Ausdeh-
nungsvermögen die innere Haut schon ein, ao lange sie 
noch unter der Form einer kleinen Warze erscheint. 
Sobald die innere Haut einen Riss erhalten hat, 
zieht sich die äussere Haut vermöge ihrer Elastici-
tät mehr oder weniger in die Form, dio sie beim 
trockenen Korne hatte; zusammen, und treibt die 
Fovilla aus; dieses geschieht häußg sehr r a s c h , dio 
tnvilla wird in einem Strahle ausgestossen, gerinnt 
etwas im umgebenden Wasser, und das Pollenkom 
Wird zugleich durch die Rückwirkung hinter sich 
getrieben. Dieses ist die gewöhnliche Erscheinung. 
Häufig widerstobt aber die innere Haut der durett 
das Wasser bewirkten Ausdehnung und reisst nicht 
ein; und nun gelingt es zuweilen durch Ablösung 
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der äussern Haut die innere mit ihren schlauchför
migen Anhängen isolirt darzustellen, wobei kein 
Zweifel bleiben kann, dass die Schläuche wirkliche 
Fortsetzungen der innern Haut sind. 

Ganz derselbe Vorgang findet statt, wenn die 
Schläuche in Folge der Einwirkung der stigmatischen 
Feuchtigkeit sich entwickeln, indem auch hier be
ständig die Schläuche als eine Verlängerung der in
nern Haut erscheinen. 

Ganz anders verhält es sich dagegen, wenn man 
die Follcnkörncr in Miucralsäuren bringt; diese 
wirken nämlich auf kräftigere Weise, als das Was
ser, und bewirken das Platzen des Kornes und Aus
strömen der Foviila. Die Fovilla gerinnt nun, unu* 
steht aHerdings zuweilen die Form eines Schlauches 
dar, meistens aber erscheint sie unter der Form ei
ner mehr oder weniger unregelmässigen , verworre
nen Masse. Diese Unregelmässigkeit in der Forn* 
der ausgetretenen Masse, die Abhängigkeit ihrer 
Bildung von der geringem oder stärkeren Concen-
tration der Säure, von dem raschern oder langsa
mem Stosse, mit welchem die Fovilla ausgetrieben 
wird, zeigen deutlich, dass hier ein ganz anderer 
Vorgang ist, als bei der Entwicklung der cyHnder-
förmigen, aus einer zarten, gleichförmigen, durch
sichtigen Membran gebildeten Schläuche; ebeudess-
balb erlauben sie aber keinen Schluss auf die Structur 
des Pollens und seine im natürlichen Zustande vor 
sich gehende Veränderungen. 

Der Verf. beschreibt nun pag. 6—18 dio ver-
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schiedenen Formen der PoHenkSrner. Es ist dieses 
der gelungenste Theil seiner Arbeit; es linden sich 
zwar manche, und zum Theil höchst interessante 
Formen nicht aufgezählt, ich bin aber weit entfernt 
dem Verf. hierüber einen Vorwurf zu machen, weil 
er seine Arbeit noch nicht als eine vollendete gibt, 
und weil auch ich mich nicht dazu für berechtigt 
hielte, da auch mir noch viele Formen entgangen 
seyn mögen; irhbcsehtäuko mich daher, ohne näher 
auf die von mir gefundenen Formen einzugehen, 
auf einige Bemerkungen über solche Punkte, die 
*.'om. Verf. nicht vollständig beobachtet zu seyn 
scheinen. 

Der Verf. betrachtet zuerst die mit Furchen 
Versehenen Pollenarten; die Furchen entstehen durch 
eine Entfaltung der Pollenhäute. Der Verf. 'heilt 
diese Körner nach der Zahl der Furchen in Unter
abteilungen , nämlich in solche mit 1 , 2 , 5 (die 
gewöhnlichste Form), a, 6, 10, 21 Furchen. Bringt 
man diese Pollenkörner iu Säure, so verschwinden 
die Furchen, das Korn dehnt sich in die Breite aus, 
zieht sich von oben nach unten zusammen, und es 
treten nun an der Stelle, wo die Furchen ver
schwunden sind, Warzen hervor, durch welche 
Schläuche hervordringen. Die Zahl der Schläuche 
sah er in 2 Fällen nicht mit der der Furchen über
einstimmen. 

In Beziehung auf diese Abtheilunc der Pollen-
körner muss ich bemerken, dass der Verf. auf einen 
Hauptunterschied der mit Furchen versehenen Fol*-
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h-narfcn nicht aufmerksam war, indem er diejenigen 
Pollenkörner, in deren Furchen scheinbare Poren 
hegen, nicht von denen unterschied, in weichen 
die Haut der Furche eine gleichförmige Bildung 
zeigt. Zu den lezteren gehören, so weit meine Bc 
obachtungen bis jezt reichen, alle Pollenkörner-
welche mit 1 oder 2 *) Furchen versehen sind, fef 
ner ein grosser Theil von den mit drei oder meh' 
yeren Furehca versehenen Körnern. Dagegen finde** 
sich wieder in sehr viclon mit 3 oder mehrere!* 
Furchen versehenen Pollenkörnern regelmässig Pore** 
in den Furchen, und zwar, was das häufigste ist
in der Mitte jeder Furche eine Pore, oder abwecb" 
eelnd in einer Furche eine Pore, und in der ander** 
keine , oder in jeder Furche 2 Poren, oder in jede** 
Furche, und zwischen je 2 Furchen auf der Ober*' 
Cache des Kornes eine Pore. Die Anwesenheit odC 
Abwesenheit von Poren bedingt, wenn die Pollen*' 
körncr in Wasser gebracht worden, die Entwick' 
lung oder den Mangel von regelmässigen Warze** 
oder Schiäuchen; dieses aber ist nicht mehr def 
Bali, wenn die Pollenkörnor dem Einflüsse der stig" 
matischen Flüssigkeit ausgesezt sind, indem hier ain'h 
*o!chc Körner, die keine Poren besizen, Schläuche 
entwickeln. 

*) mit Ausnahme der mit 2 Furchen versehenen Arten 
von Jus t i c ia , diese bilden aber nur eine Ab* 
weichung von dem mit 3 Furchen versehenen 
Pollen, indem die Just ic ia arten 3 FurcheP 
besitzen. 
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Der Verf. geht pag. 11 za den Pollcnkörncrn! 
ohne Furchen über, und betrachtet zuerst diejeni
gen, in deren äusserer Haut keine Locher sind. 
Ais erste Form zählt er diejenigen auf, -welche im 
trockenen Zustande eine uuregclmässigo Form be
sitzen, wohin er den Pollen von einigen Coni/erert 
2. B. CMpr(?.M'/.y, und den von Careg? zählt. Ea 
scheint mir nicht passend, aus diesen eine eigene 
Abtheiiung zu machen, da auch andere dünnhäutige 
PoHenkorner durch Eintrocknen eine unregelmässigo 
Form bekommen. Der Pollen von Carcjc gehört 
nicht in diese Classe, da (derselbe (wie überhaupt 
der Pollen der Cyperaceen) eine mehr oder weni
ger protuberirende Warze besitzt. Die im trockenen 
Zustande runden Körner theilt der Verf. in zwei 
Abtheilungen, je nachdem sie glatt oder mit Stacheln) 
besetzt sind. 

Der Verf geht nun zur Betrachtung solche? 
Pollenkörner über, deren äussere Haut aus mehreren 
Thcilen besteht; hierher zählt er den Pollen von 
RerijerM ^(/Mi/bZiMWi, von dessen äusserer Haut 
er glaubt, dass sie wahrscheinlich aus 7 tellerförmi
gen Stücken zusammengesetzt sey. Diesen Pollen 
habe ich nicht untersucht, der von ßerhcrM uuZ-
gariy und canadensM gehört zu einer vom Verf. 
nicht beobachteten Reihe von Bildungen, bei wel
chen die äussere Haut durch Falten, die nicht in 
der Längenrichtung des Kornes Hegen, sondern bald 
den Kanten verschiedener mathematischer Körper, 
wie des Würfels, Dodccaeders etc. entsprechen, bald 
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in gewundener Richtung verlaufen, auf mannichfach 
wechselnde Weise eingetheiit ist, worüber ich je
doch auf meine nächstens erscheinende Schrift ver
weisen muss. 

Als zweite Form dieser Abtheiiung betrachtet 
der Verf. die mit Deckeln versehenen Pollenkörnet' 
von Rnjji/7ora, von deren verschiedenen Formen 
er richtige Beschreibungen gibt. 

Als zweifelhaft stellt der Verf. auch Jen Pollen 
von Finnj jyluMtt'M hierher, ist jedoch nnge' 
wiss , ob jedes Pollenkorn dieser Manze von einem 
einfachen Korne, oder von zwei sterilen und einen' 
ausgebildeten Korne bestehe. Es ist keine Fraget 
dass das erstere der Fall ist, mit dem Pollen von 
EtMjiyZom kann aber meiner Ansicht nach der vot' 
Pinuj nicht verglichen werden; ich betrachte ihn 
als eine Mittelbildung zwischen dem mit einer, untl 
dem mit 3 Furchen versehenen Pollen. 

Die dritte Klasse des Verf. wird von solchen 
Pollenkörnern gebildet, deren äussere Haut von 
Löchern durchbohrt ist; dass diese Löcher nur 
scheinbar sind, habe ich schon oben bemerkt. Pol
len mit Einem Loche fand der Verf. bei den Grä
sern; bei andern Pflanzen steht eine mehr oder wc" 
niger grosse Anzahl von Löchern (meistens 3) ü* 
einem Kreise. Endlich gibt es PoUcnarten, bf* 
-welchen die Löcher über die ganze Oberfläche des 
Kornes verthcilt sind; ihre Form ist entweder rund, 
oder sie besitzen (bei den RZcneen) die Gestalt 
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eine* Pcntngonaldndccaedcrs, Jessen Flächen in der 
Mitte ein rundes Loch haben. 

Als letzte Abtheilung zählt F r i t z s c h e diejeni
gen Pollenkörner auf, bei welchen jedes Korn aus 
mehreren verwachsenen Körnern besteht. Je 4. K ö r 
ner, die keine Löcher haben, fand der Verf. bei 
-Luz*v7v' campe*'!??':" mit einander verwachsen; da
gegen fand er bei den ebenso verwachsenen Körnern 
der FJrfceen und Fpac/ideen in jedem einzelnen 
Korne 3 Löcher. Dieses ist richtig, es hätte aber 
angegeben werden sollen, dass diese in Falten ver
borgen liegen; die Falten sieht man leicht, die Poren 
aber oft nur mit grosser M a t t e , sie fehlen auch in 
den vom Verf. gegebenen Abbildungen, auf welchen 
blos die Falten zu sehen sind. 

Den Beschluss machen die PoHenkömer der 
AJ:**:o*en; der Verf. bestimmt die zu einem Korne 
Verwachsenen Körner auf 16 , bei andern fand er 
nur !0 — 12- Das letztere scheint mir aber immer 
nur durch Fehlschlagen einzelner Körner entstanden 
zu sevn, wenigstens fand ich bei den Arten, bei 
welchen der Pollen nicht ans 16 Körner?! besteht, 
deren immer 8. Uebcr das Vorhandcnseyn von Po
ren bei dem Pollen der M'mo-sen ist der Verf. 
zweifelhaft; ich fand dieselben bei einigen Arten 
mit Bestimmtheit. 

Der zweite Abschnitt der Schrift (pag. 21 — 20) 

' enthält eine Aufzahlung der nach der Form des Pol
lens gruppirten, vom Verf. untersuchten Pflanze.-], 
deren Zahl zwischen 500 und 600 beträgt. 
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In dem dritten Abschnitte (pag. SO — 30) sinJ 
dio aiigemeinen, aus Jen angeführten Beobachtungen 
gezogenen Resultate zusammengestellt. 

Zuerst beschäftigt sich der Verf. mit Jer Frage-
ob der Pollen in einer Species von unwandelbarer 
Form ist, und gibt an, sie könne nicht unbedingt 
bejaht werden, indem die Zahl der Furchen oder 
Löcher nicht selten innerhalb gewisser Gränzen wan
delbar sey, weil ferner bei ^ZmaryZZiy, Czataeg!^ 
indica und JSnZoocodiam Vernum gewisse Ver* 
schiedenheiten in der Bildung der Fol ienkörner vor** 
kommen. 

Ebenso könne nicht unbejingt angenommen 
werden, Jass die verschiedenen Species einer Gat" 
tung im Pollen übereinstimme!), denn bei FrimMt3' 
fa^s i /Tora , Jn^Zicia, Carea*, PoZygaZa etc. zeigen 
sich bei den verschiedenen Arten wesentliche V e f 
achiedenheiten, dagegen finden sieh deren keine) 
bei E r i c a , Fri t iZiaria , MeZaZenca, GreuiZZea etc-
Es könne aber erst in der Foige bestimmt werdeC-
ob die beobachteten Verschiedenheiten in den Gat' 
tungen Ausnahmen seyen, und in welchem Verhält
nisse diese Ausnahmen zu den regelmässigen Faller
sleben. 

Ebenso können erst ausgedehntere Versuche ent** 
acheiden, ob der Pollen in den natürlichen Familien 
gewissen Gesetzen unterworfen sey; der Verf. könn^ 
nur auf einige Verschiedenheiten bei den Papare** 
raeeen, Raoiaceen, Compo^!ft^, Roragi/^et'* 
EroZcaceen, Eaoiaten etc. aufmerksam machen. 
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Auch meine Untersuchungen zeigten auf Jas 
deutlichste, dass frühere Beobachter, wie G u i l l e m i n , 
Brongniart, weiche in jeder Gattung uud Familie 
constant dieselbe Pollenfurm zu finden glaubten, 
sehr Unrecht haben, so gar zweifelhaft, wie der 
Verfl mochte ich die Sache hingegen doch nicht dar
stellen. Auch ich habe zwar bei verschiedenen Arten 
derselben Gattung, und zuweilen auch bei den Pollen-
Körnern derselben Blüthe und Anthere sehr ab
weichende Formen getroffen; es sind dieses aber 
doch nur einzelne Ausnahmen unter einer grossem 
Anzahl von Beobachtungen, und sie können deshalb 
die allgemeine Regel nicht umstossen , um so mehr, 
da die Pollenfbrmen verwandter Pflanzen, wenn sie 
auch verschieden sind, doefi meistens nahe unter
einander verwandt sind. Wcnu wir z.B. bei einiger* 
Friceen eiförmige, mit drei Längenfurchen, in 
deren jeder eine Pore ist, versehene, bei anderen 
Arten je zu 4 verwachsene Foffenkörner finden, 
so scheinen sie zwar auf den eisten Blick sehr ver
schieden , und doch sind die zu 4 verwachsenen 
nichts anders, als die auf einer frühern Entwick
lungsstufe stehen gebliebenen Körner der erstem 
Art. So finden wir bei den Eunrartctcecn, auch 
AVaZp:ghiaccen , Körner mit drei Längenfurchen , 
ferner Körner, deren Furchen nach Art der Kanten 
sincs Tetraeders, einer dreiseitigen Säule, eines W ü r 
fels, eines Würfels mit abgestumpften Kanten, eine*) 
Pentagonaldodecaeders u. s. w. liegen, und Joch 
'nüssen alle diese Formen wieder afs nahe verwandt 
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betrachtet werden. Nnr in selteneren Fallen kommen 
bei nahe verwandten Pflanzen sehr verschiedene 
Formen, z. B. solche mit 3 Furchen, uuef solche 
mit auf der ganzen Fläche zerstreuten Poren vor-
Allein es scheinen die verschiedenen Formen de* 
Poilcns nie regellos unter die Pflanzen ausgetheitt 
zu seyn, sondern es besitzen grössere oder kleinere 
Parthieen verwandter Pflanzen dieselbe PoHenform-
nur entsprechen diese Gruppen nicht immer der* 
in der systematischen Botanik aufgestellten Abtuet-
lungen, sondern begreifen bald eine Zahl von Arte)* 
einer Gattung, bald ganze Gattungen, bald eine mein 
oder weniger grosse Anzahl von Gattungen einer 
Familie in sich. Die Ausdehnung und Zahl dieser 
Gruppen ist in den verschiedenen Familien verschie
de!! , in einigen Familien stimmten alle von mir 
untersuchten Pflanzen in Hinsicht auf den rolle'* 
übercin, während ich in andern Familien 3 —- ^ 
verschiedene Pollenformen fand; zuweilen entspre
chen diese verschiedenen Formen den Untcrabthei" 
lungen der Familien, in anderen Fällen scheit'-
tlieses nicht der Fall zu seyn. Nimmt man alle* 
dieses zusammen, so kann mau mit allem Recht* 
den Satz auf'stelicn, dass verwandte Pflanzen die* 
selbe oder eine ähnliche Polfenform besitzen, wen** 
gleich der früher aufgestellte Satz , dass die Pflanze!* 
einer Gattung oder Familie dieselbe Pollenfo!'*" 
haben, in dieser Ausdehuung nicht wahr ist, ur.̂  
matnihhfache Beschränkungen erleidet. 

(B e s 0 h 1 u s s f o l g t . ) 
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